
Unglückstag oder
Aberglaube?

Heute ist Freitag, der 13.! Einige
Menschen glauben, dass dies ein
Unglückstag ist, an dem sie beson-
ders viel Pech haben. Die Angst vor
Freitag, dem 13., hat sogar einen
Namen: Paraskavedekatriaphobie.
Seit wann es den Aberglauben gibt,
weiß man nicht ganz genau. Er hat
zum einen etwas mit der Bedeutung
des Wochentags Freitag zu tun. An
einem Freitag, dem Karfreitag, starb
Jesus Christus. Dieser Tag ist also für
Christen ein besonders trauriger Tag.
Und die Zahl 13 gilt schon lange als
eine Unglückszahl. Wegen dieses
Aberglaubens wurde sie an man-
chen Orten sogar abgeschafft: Viele
Hotels und Krankenhäuser haben
keine Zimmer mit der Nummer 13
und in manchen hohen Gebäuden
kommt nach dem zwölften Stock
schon der 14.. In der italienischen
Stadt Florenz haben die Häuser statt
der Nummer 13 die Hausnummer
12 ½. Aber ihr solltet euch keine Sor-
gen machen: Schließlich ist jeder
Freitag so eine Art Glückstag, denn
dann beginnt das Wochenende!

logo!, die ZDF-
Nachrichten für
Kinder – um
15.50 Uhr im
KI.KA.
www.logo.tivi.de

Von unserem Redaktionsmitglied
Jörg Nolle

Welzheim.
„Feldbefreier“ nennen sie sich.
Radikale, also von der Pflanzen-
wurzel her denkende Gegner der
Gentechnik. Einer von ihnen ist
Klaus Böhringer, sechsfacher
Großvater. Der selber ganz ver-
wundert ist, wie schnell er Ver-
wandtschaft machte mit einer
Haftzelle und mit Gerichten.

Einer seiner Enkel hat ihm eine Internet-
adresse eingerichtet. Die lautet opakolja,
gemäß des russischen Doppelgängers unse-
res Nikolaus. Nikolause sind Respektsper-
son, ansonsten aber liebe, nette Kerle. Und
so was Gütiges hat ja auch dieser massige,
aber wirklich nicht monströse Mann.

Seit seinem Ruhestand ist der Sozialpä-
dagoge mit Bahn und Auto im Land unter-
wegs. Andere in seinem Alter „machen Kaf-
feefahrten oder mähen zweimal in der Wo-
che ihren Rasen“. „Meine Frau hat mir grü-
nes Licht gegeben“, erzählt er im Brumm-
ton eines gütigen Märchenerzählers. Er, der
fundamentale Agro-Kritiker, darf alles ma-
chen, sagt sie. Aber wenn’s geht, soll er
nicht mehr von der Ferne aus anrufen, er sei
jetzt in Polizeigewahrsam und wisse auch
nicht, wie es weitergeht. Man macht sich ja
Sorgen, gerade um einen Mann, der schon
zwei Bypass-Operationen hinter sich hat.

Es war vor einem Jahr in Gießen. Gen-
Technik-Gegner riefen zum Protest auf vor
einem Versuchsfeld der Justus-Liebig-Uni-
versität. Die arbeitet mit Drittmitteln der
Bayer AG und baut auf dem Campus-Ge-
lände Gen-Gerste an. HR 3 hatte sich mit
einem Kamerateam angekündigt. Der Wi-
derstand aber kann auch manchmal ein
schwaches Pflänzlein sein, gotzige vier
Agrotech-Kritiker fanden sich am Schau-
platz ein. Also griff der Großvater Böhrin-
ger selber zum Seitenschneider, schlüpfte
mit den drei anderen durch das Zaunloch
und rupfte zur Demonstration ein paar
Pflanzen raus. Die Gesellschaft braucht
Bilder, um sich selber ein Bild machen zu
können, ob etwas gefährlich ist oder nicht.

Statt Rasenmähen Pflanzen rausreißen
Der „Feldbefreier“ Klaus Böhringer aus Welzheim und wie er bald bundesweit Rechtsgeschichte schreiben könnte

Der Feldbefreier
Klaus Böhringer
mit attac-Fahne
und im Kreise der
Gleichgesinnten,
die auch morgen
noch risikolos es-
sen wollen. Der
Welzheimer Wald
und die Schorndor-
fer Markung haben
sich schon für gen-
technikfrei erklärt.
Ende September
soll dies auch für
Winterbach ge-
schehen. Die
Agenda-Gruppe
und zwei Dutzend
Mitveranstalter
samt dem Bürger-
meister sind dabei
– beim Fernhalten.
Bild: Privat

Sie sind viele.
Egal wie’s ausgeht, „der unbescholtene

Großvater ist jetzt erst einmal kriminali-
siert“. Das Uni-Institut wird sich mit einer
Privatklage schadlos halten wollen – zur
Abschreckung. Streitwert: 55 000 Euro.
Böhringer ist auch in dieser Frage nicht al-
lein. In und um München gibt es richtig rei-
che und wichtige Leute, die bereits eine Un-
terstützerkasse eingerichtet haben. Der
Wahlkreis des Verbraucherministers Horst
Seehofer hat sich schon zur gentechnikfrei-
en Zone erklärt. Der Widerstand wächst, er
wird prominent. In Schorndorf wird er mit
angeführt von attac-Aktiven, zu denen stieß
zuletzt Heiner Geißler. Bei einer Veranstal-
tung jetzt in der Manufaktur erklärte Eva-
Maria Gideon, „mir bleibt nichts anderes
übrig, als Gen-Pflanzen rauszureißen“. Ihr
gaben Bilder eines gentechnisch veränder-
ten Schweines, „ein Klumpen Fleisch auf
Beinen“, den Rest. Den Rest zur gewis-
sen(haften) Radikalität.

Opa Kolja ist nicht allein.

dann Grünen-Kreisrat im Rems-Murr-Par-
lament, ein leidlich belesener Verteidiger
des guten und gesunden Essens. Seine aktu-
elle Karriere wider Willen ist jetzt die eines
Rechtsexperten. Böhringer legte Beschwer-
de ein gegen den langen Unterbindungsge-
wahrsam. Er bekam Recht vor dem Landge-
richt Gießen. Er klagte gegen die Aufsichts-
behörde Regierungspräsidium. Nicht ange-
nommen. Begründung: die Beamten hätten
sich in einem Verbotsirrtum befunden. Das,
sagte Böhringers Anwalt, „ist die dümmste
Ausrede, die ein Jurist machen kann“.

Die Universität hat Strafanzeige gestellt,
kommenden Montag ist Verhandlung vor
dem Oberlandesgericht in Frankfurt. „Wir
haben uns nicht bereichert und keine Ge-
walt angewendet“, sagt Böhringer, erfah-
rungsgemäß gehe so ein Verfahren mit ein
paar Tagessätzen aus. Aber er hofft, vor
dieser höheren Instanz endlich auch zur Sa-
che reden zu können, Gutachter beantragen
zu können. Mit ihm hofft auch die Initiative
„Gendreck weg“.

Ob unsere Nahrung sich mit dem begnügen
sollte, was die Natur ihr liefert, oder ob der
Mensch erbgutmanipulierend eingreifen
darf in die schöpferische Evolution.

„Sie haben mich behandelt
wie in einem Krimi“
Es hat fünf Minuten gedauert, dann war die
Polizei zur Stelle. Man hat ihn und die an-
deren ins Polizeipräsidium verbracht, bis
auf die Unterhose ausgezogen und dort 24
Stunden lang im Keller-Interimsknast
schmoren lassen. „Sie haben mich behan-
delt wie in einem Krimi.“ Opa Kolja wurde
wütend. Sie haben ihn nach einem Tag in
„versiffte Klamotten gesteckt“ und zum
Richter gefahren. Der ließ Klaus Böhringer
nur frei, weil er eine Rückfahrkarte vorwei-
sen konnte. Somit erschien das Risiko weni-
ger groß, dass der Feldbefreier gleich wie-
der das Betätigungsfeld sucht.

Bis dahin war Klaus Böhringer, ganz frü-
her SPD-Gemeinderat in Remshalden,

Süwag überprüft heute und
morgen Freileitungsnetz
Winnenden/Backnang/Murrhardt.
Per Hubschrauber nehmen Fachleute der
Süwag Netzservice GmbH heute und mor-
gen die Stromleitungen, Isolatoren und
Masten im Raum Winnenden, Backnang
und Murrhardt genau unter die Lupe. Die
Süwag kontrolliert aus der Luft das 20 000-
Volt-Stromfreileitungsnetz des Energiever-
sorgers. Nur wenige Meter von den Strom
führenden Leitungen entfernt prüfen sie, ob
sich irgendwelche Unregelmäßigkeiten am
Material oder der Örtlichkeit zeigen. Au-
ßerdem werden auch Bäume gesucht, deren
Äste zu nah an die Leitungen herangewach-
sen sind“, so eine Mitteilung der Süwag.

Diebstahlserie in
Murrhardt aufgeklärt
Murrhardt.
In Murrhardt ist ein 41-Jähriger ermittelt
worden, der Ende März und Anfang April
Diebesbeute im Gesamtwert von 7500 Euro
zusammengegaunert hat. Er habe bei seinen
Beutezügen aus Firmenräumen ein Naviga-
tionsgerät, ein Notebook, diverse Kleinge-
räte und 200 Kilo Kupfer im Gesamtwert
von rund 4500 Euro entwendet, heißt es im
Polizeibericht und ferner aus zwei Fahrzeu-
gen, die er zuvor aufgebrochen hatte, einen
Geldbeutel, ein EG-Kontrollgerät, ein Na-
vigationsgerät und ein Handy gestohlen –
Gesamtwert 2200 Euro. Für einen weiteren
Einbruch, bei dem ein Tresor mit 800 Euro
Inhalt verschwand, und noch einen Ein-
bruchsversuch kommt der Mann ebenfalls
als Verdächtiger infrage. Die Murrhardter
Polizei und die Rauschgiftermittlungsgrup-
pe der Backnanger Polizei waren dem Mann
nach auf die Schliche gekommen und fan-
den bei Durchsuchungen einen Großteil des
Diebesgutes. Der Mann sitzt in U-Haft.

Arbeitsunfall:
49-Jähriger schwer verletzt
Kaisersbach.
Bei einem Arbeitsunfall ist gestern gegen
8.35 Uhr in Cronhütte ein 49-Jähriger
schwer verletzt worden. Der Mann arbeite-
te in der Straße Obere Bruck als Gipser und
war damit beschäftigt, das Gebälk der Ga-
rage abzukleben. Nach den bisherigen poli-
zeilichen Erkenntnissen stellte er eine Ge-
rüstleiter auf das Gerüst, um an die Gara-
genwand zu gelangen. Plötzlich stürzte das
Gerüst um, fiel auf einen nebenstehenden
Lkw und begrub den Mann, der sich auf ei-
ner Höhe von etwa zwei bis drei Metern be-
funden hatte, unter sich. Nach einer ersten
ärztlichen Diagnose erlitt er schwere Ver-
letzungen an den Beinen, eine Schulter-
fraktur und eine Kopfplatzwunde. An der
Bergung und der Versorgung des Verun-
glückten waren neben den Rettungssanitä-
tern und einem Notarzt auch die Feuerweh-
ren Kaisersbach und Welzheim sowie ein
Rettungshubschrauber beteiligt.

Briefe an die Redaktion

Mit Wolfgang Schäuble und seinen Vorschlägen zur Ausweitung der Mittel des Antiterrorkampfs
beschäftigen sich mehrere Leserzuschriften. Archivbild: Schneider

„Amokläufer“ Schäuble
Betr.: Schäuble fordert Rechtmäßigkeit der
gezielten Tötung von Terroristen.

Herr Schäuble ist behindert, ich eben-
falls. Ich schäme mich für Herrn Schäuble,
dass solche Vorschläge in einem demokrati-
schen Rechtsstaat gemacht werden! Wir
züchten doch mit so einem Gesetz immer
mehr linksorientierte Bürger, ja sogar ganz,
ganz kleine Terroristen! Es ist doch damit
der Staatsgewalt „Tür und Tor geöffnet“,
dieses Gesetz dann anzuwenden, wenn der
Staat meint, es ausüben zu müssen! Grenz-
wertige Fälle können dann bereits die ge-
zielte Tötung freigeben! Ja, SPD-Struck
sieht Herrn Schäuble bereits wie einen
„Amokläufer“. Hoffentlich stoppen wir
Herrn Schäuble bereits in den Anfangsge-
danken! Werner Härer,

Rudersberger Straße 47, Schorndorf

BRD im Visier von Terroristen
Betr.: Schäubles Antiterrorkampf.

Nach den neuerlichen Vorschlägen von
Bundesinnenminister Schäuble im Kampf
gegen den internationalen Terrorismus, On-
line-Durchsuchungen, Todesschuss und
ähnliche Maßnahmen sind vielleicht etwas
überzogen. Beim genaueren Hinsehen muss
man aber wissen, dass es den Anti-Terror-
Pakt 1 sowie den Anti-Terror-Pakt 2 schon
seit 2001 gibt unter dem damaligen so ge-
nannten Sheriff Herrn Schily, damaliger
Minister des Innern. Nun meldet sich Herr
Struck zu Wort und tituliert Herrn Schäu-
ble als Amokläufer, also da hätte er sich zu-
rückhaltender äußern können. Solche Maß-
nahmen müssen ja von der Koalition be-
schlossen werden, und dann muss auch die
SPD Farbe bekennen, was sie tun will, um
die Sicherheit im Innern zu gewährleisten.
Nach Aussagen von Sicherheitsexperten ist
die Bundesrepublik Deutschland auch Ziel
von Anschlägen, und da ist Handlungsbe-
darf angesagt, das sollte auch Herr Struck
wissen. Manfred Ulmer

Querstraße 12, Winnenden

Kein konstruktiver Beitrag
Betr.: Der Rundschlag von Martin Winter-
ling „Zwei Albträume und ein Innenminis-
ter“ vom 11. Juli.

Dieser Rundschlag trägt in keiner Weise
dazu bei erstens: Die Integrationswilligkeit
der Muslime in Deutschland zu erhöhen,
noch dazu: die überzogenen Gesetzesvorla-
gen von Innenminister Schäuble abzumil-
dern oder zu verhindern. Das Einzige, was
dazu helfen würde, ist, sich an die Abgeord-
neten zu wenden und sie aufzufordern, die
parlamentarische Kontrolle auszuüben,
was ihre Aufgabe ist, und diesem Gesetzes-
vorhaben nicht zuzustimmen. Von Hitler ist
bekannt, dass er die deutsche Staatangehö-
rigkeit erst ein paar Wochen vor der Reichs-
tagswahl bekam. Solange die deutsche
Staatsangehörigkeit wie ein Muster ohne
Wert vergeben wird, wird man noch lange

in solchen Albträumen schwelgen müssen.
Wer das nicht will, muss Formen des Wider-
standes finden, die die demokratischen
Kräfte des Landes stärken und sie nicht un-
terminiert. Der Rundschlag war kein Bei-
trag dazu. Christian Eberlein

Rechbergstraße 6, Schorndorf

Getötet wird schon längst
Betr.: „Sicherheit ohne Maß“ vom 11. Juli.

Bernd Stadelmann schreibt: „Wer Men-
schen gezielt töten lassen will, stellt sich
außerhalb unseres Wertesystems“. Gehört
nicht zur Ausbildung aller Soldaten, Men-
schen gezielt zu töten? Wenn es uns wirklich
ernst damit wäre, dem staatlichen Gewalt-
monopol die Herrschaft über Leben und
Tod zu entziehen, dann dürften wir nicht
auf halbem Wege stehen bleiben und uns
mit der Abschaffung der Todesstrafe zu-
frieden geben, dann müssten wir auch die
Abschaffung des gezielten Tötens im Krieg
fordern. Sind unsere Feinde keine Men-
schen? Wann werden die freiheitlichen
Rechtsstaaten dem „staatlichen Töten vom
Kabinettstisch aus“ ein Ende machen?

 Werner Dierlamm,
Uhlandstraße 149, Schorndorf

Wovor hat man Angst!?
Betr.: Gott im Biologie-Unterricht.

Ich frage mich, wie es kommt, dass man
so furchtbare Angst davor hat, wenn im
Biologie-Unterricht auch die Erschaffung
der Welt durch Gott erwähnt wird? Was soll
daran unwissenschaftlich sein? Wenn Gott
die Welt erschaffen hat, dann ist es unwis-
senschaftlich, Gott dabei auszublenden und

wird automatisch zu falschen „wissen-
schaftlichen“ Ergebnissen führen. Wenn
man die Evolutionstheorie anschaut (und
sie ist nichts anderes als eine Theorie), blei-
ben sehr viele Fragen offen. Sie gibt keine
oder unzureichend Antwort auf folgende
Fragen: Was ist der Ursprung aller Dinge?
Es werden Millionen von Versteinerungen
gefunden, aber wo sind die Versteinerun-
gen, bei denen die Zwischenstufen der Ar-
ten erkennbar sind? Wie „entstehen“ bei der
Höherentwicklung der Arten neue Gene,
wenn die bisher beobachteten Veränderun-
gen in den Genen nur „Rückstufungen“ wa-
ren (deformierte bzw. fehlende Gene)? Für
mich ist diese Theorie nichts weiter als der
krampfhafte Versuch von Wissenschaftlern,
die Erschaffung der Welt ohne Gott erklä-
ren zu wollen und man bekommt den Ein-
druck, dass wenn die Argumente fehlen,
dann verbietet man und schafft Denkverbo-
te. Früher hat die erstarrte Kirche Denkver-
bote aufgestellt. Heute stehen Wissen-
schaftler in dieser Gefahr, wenn sie be-
stimmte Annahmen als heilig und unfehl-
bar hinstellen. Norbert Ziegler

Spatzenhof 1, Kaisersbach

Mose und Darwin
Betr.: Bibellehren und Evolutionstheorie

Bibellehren und Evolutionstheorie sind
für mich kein Widerspruch. Sowohl Mose
als auch Darwin haben darüber nachge-
dacht, wie wohl das Leben entstanden sein
könnte, jeder nach seiner Sicht. Beide ka-
men überraschend etwa zum gleichen Er-
gebnis. Lesen wir im ersten Kapitel der Bi-
bel: Zuerst Gras, Kraut und Bäume, dann
kleine Wassertiere und Vögel, dann große

Fische, zum Beispiel Walfische, dann aller-
lei Tierarten, zum Beispiel Vieh, also große
Tiere, und zuletzt der Mensch als Mann und
Frau. Die biblische Schöpfungsgeschichte
redet zwar von Schöpfungstagen, unsere
Wissenschaft von Jahrmillionen, aber wel-
chen Zeitraum meinte Mose wirklich mit ei-
nem Tag? Was ist ein Tag in der Geschichte
des Universums! Albrecht Bay,

Elsternweg 14, Plüderhausen

Irrtum
Betr.: „Religiöse Verblendung“, Leserzu-
schrift vom 10. Juli.

Liest man die unterschiedlichsten Stel-
lungnahmen zu dem Thema „Biologie-Un-
terricht mit der Bibel“ in dieser Zeitung, so
muss man sich wundern, mit welcher Be-
harrlichkeit man an alten, überkommenen
Standpunkten festhält. Das mag zum größ-
ten Teil daran liegen, dass seit der Aufklä-
rung Naturwissenschaft und Theologie, bis
in unsere jüngste Zeit, getrennte Wege ge-
gangen sind. Die einen, weil sie von den un-
erschütterlichen Ergebnissen ihrer For-
schung überzeugt waren, die anderen, weil
sie sich an festgefügte dogmatische Glau-
bensgrundsätze gebunden fühlten. Nie ha-
ben sie es verstanden, sich auf eine Inter-
pretation „Schöpfung und Evolution“ zu
verständigen. Dabei wäre es doch so wich-
tig gewesen, die Bedeutung der Entstehung
des Lebens begreiflich zu machen. Zumal
man heute weiß, dass Naturgesetz und Kon-
tingenz sich nicht ausschließen müssen. Das
ist schon dadurch begründet, dass einer-
seits Evolution mit einer ständigen Weiter-
entwicklung verbunden ist, das heißt, die
Welt wird mit jedem Augenblick neu ge-
schaffen, andererseits spricht Gott im bibli-
schen Schöpfungsbericht die Erde direkt
an, Pflanzen und Tiere hervorzubringen.
Erstaunlich ist, wie eng am sechsten Tag die
Schöpfung des Menschen mit der Schöp-
fung der höheren Tiere verbunden ist. Und
genau das ist der Punkt, warum Schöp-
fungsbericht und Evolution zum Unterricht
gehören. Dies haben führende Wissenschaf-
ter schon seit langem erkannt. Es ist des-
halb ein großer Irrtum, wenn behauptet
wird, die Bibel habe im Biologieunterricht
nichts zu suchen. Dies würde nur bedeuten,
wieder in einen alten, längst überholten Zu-
stand zu verfallen. Karl Laute

Nelkenstraße 14, Weinstadt

Fahrlehrer und Regeln
Betr.: „Von Fahrlehrern und Pharisäern“,
Rundschlag vom 9. Juli.

Ich habe schon sehr oft einen Fahrlehrer
in Schorndorf beobachtet, der seine Fahr-
schüler im Parkverbot aussteigen lässt und
dort auf die nächsten wartet. Darauf ange-
sprochen, dass dies wohl nicht richtig sei, so
etwas die jungen Leute zu lehren, bekam
ich zur Antwort, dies ginge mich gar nichts
an. Deshalb nicht wundern – sondern nur
lernen. Verena Siemon

Baldungweg 17, Schorndorf
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